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141. Jahrgang.

Bekanntmachung
betreffend die Enteignung von Grundeigenthum.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung des
bei der Herſtellung der Eiſenbahn von Merſe-
burg nach Schlettau durch den Königlich
Preußiſchen Fiskus in Anſpruch genommenen
Grundeigenthums iſt Seitens der Königlichen
Eiſenbahn- Direktion zu Halle a. S. der An-
trag auf Einleitung des Verfahrens wegen
Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund
der 88 24 und ff. des Geſetzes über die Ent-
eignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874
geſtellt. Dieſem Antrage iſt ſtattgegeben
worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende zum
Gemeindebezirk Bündorf gehörige Grundſtücks-
theile:

a. Parzelle zu 17/3 2c., Kartenblat 1,
Schienenweg, von 9a 11 qm Größe, von
dem Grundſtück Kartenblatt 1, Parzelle 4,
Plan Nr. II, Acker,

b) Parzelle zu 43 5 2c, Kartenblatt 1,
Schneeſchutzanlage, in Größe von 1a 87 qm,

von dem Grundſtück Kartenblatt 1,
Parzelle 18 4, Plan Nr. 2, Acker, welche
nach den kataſteramtlichen Auszügen aus
den vorläufigen Fortſchreibungsverhand-
lungen die Grundbuchzeichnung Band I
Blatt 24 haben und der Schule in Bün-
dorf gehören.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten
zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt,
habe ich zur Abſchätzung des Werthes der
vorbezeichneten Grundſtückstheile und zur Ver-
handlung mit den Betheiligten Termin auf

Freitag, den 16. Auguſt 1901,
Nachmittags 3 Uhr,

auf Bahnhof Milzauanberaumt und fordere alle an der Sache
Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver-
warnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten

ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſt-
geſtellt und wegen deren Auszahlung oder
Hinterlegung das Erforderliche verfügt werden
wird.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1901.
Der Kommiſſar

des Königlichen Regierungs-Präſidenten.
von Lentze, Regierungs-Aſſeſſor.

Zum Tode der Kaiſerin Friedrich.
Cronberg, 8. Auguſt. Rührend wirkt

unter der großen Maſſe koſtbarer Kranz-
ſpenden, deren Hochfluth noch im Steigen
iſt, der von den beiden jüngſten Prinzen und
der Tochter unſeres Kaiſerpaares geſandte
Kranz; er hat einen Durchmeſſer von etwa
einem halben Meter und iſt kunſtlos aus
ſelbſtgepflücktem Haidekraut gebunden, in der
Mitte hängt ein Kärtchen mit ſchwarzem
Trauerrand, auf dem jedes der Kaiſerlichen
Kinder: Prinz Oskar, Joachim und Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe ſeinen Namen ſelbſt
eingezeichnet hat.

Berlin, 8. Auguſt. Die „Deutſche
Mediziniſche Wochenſchrift“ bemerkt zur
Krankheit der Kaiſerin Friedrich: Es iſt ein
eigenthümliches Verhängniß, daß ſowohl dem
Kaiſer als der Kaiſerin Friedrich die
Möglichkeit, durch eine rechtzeitige Operation
von ihrer Krankheit (Krebsleiden) befreit zu
werden, verſagt geblieben iſt. Es iſt noch
nicht bekannt geweſen, daß eine Operation der
Kaiſerin Friedrich überhaupt in Frage ge-
kommen iſt.

Kiel, 8. Auguſt. Prinz Heinrich reiſt
nicht zu Lande über Breſt zurück, ſondern
führt das Panzergeſchwader nach Wilhelms-
haven, das dort am Sonntag oder Montag
eintreffen wird. Der Prinz reiſt von dort
nach Potsdam.

Breslau, 8. Auguſt. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat ein Geſuch der
Direktion des hieſigen Semmertheaters, ihr
die Aufführung ernſter Dramen bis zum Bei-

ſetzungstage der Kaiſerin Friedrich zu geſtatten,
abſchlägig beſchieden. Die Direktion richtete
hierauf eine Jmmediateingabe an den Kaiſer,
mit der Bitte, allen preußiſcheu Theatern
die Aufführung ſolcher Art zu geſtatten.

Graf Walderſee in Hamburg.
Feld marſchall Graf Walderſee iſt heute

Mittag in Hamburg eingetroffen und dort,
ſo weit es die Landestrauer erlaubt, feſtlich
empfangen worden.

Hamburg, 8. Auguſt. Der feierliche
Empfang des Grafen Walderſee in der
Heimath hat heute Mittag 1 Uhr ſo feſtlich,
wie dies nach der Lage der Dinge möglich
war, ſtattgefunden. Kein Spiel wurde ge-
rührt. Stumm ſenkte ſich die von manchem
Schuß zerzauſte Fahne der Ehrenkompagnie
vor dem Marſchall. Florumhüllte Helmadler
und Achſelſtücke der Offiziere, die Flaggen
wehten halbſtock, und der oberſte Kriegsherr,
der den Heimgekehrten ſo gern willkommen
geheißen hätte, war nicht erſchienen er weilte
fern im Taunus am Todtenbette ſeiner
Mutter. Zu all dem war die Witterung
recht ungünſtig. Düſtere Wolken trieben am
Himmel, von naßkaltem Winde getragen,
und als der Marſchall von der „Gera“, die
ihn von dem fernen Schauplatz ſeiner Feld-
herrnthätigkeit in die Heimath getragen,
an Land ging, ſetzte gar ein heftiger Platz
regen ein, der mit ungeſchwächter Kraft
während des Feſtakts anhielt. Dank dem
geſchickten Arrangement der Feier, dank
ferner der warmen Begrüßung, welche das
Publikum längs der Einzugsſtraße dem
Grafen bereitete, nahm trotz alledem und
alledem die Ankunft des Grafen einen höchſt
eindrucksvollen Verlauf. Um 11 Uhr war
die „Gera“ von Brunshafen im Hafen ein-
getroffen. Unmittelbar neben der Landungs-
brücke von St. Pauli, wo Graf Walderſee
an Land gehen ſollte, hatte der ſchneeweiße,

hochbordige Lloyddampfer feſtgemacht. Bei
der Einfahrt hatte der Feld marſchall von
der Kommandobrücke aus der Menge, die ihn
mit lauten Zurufen begrüßte, ein erſtes
Willkommen hinübergewinkt. Doch noch
durfte der doch ſicherlich Bordmüde nicht
ans Land gehen; Geduld, Geduld! hieß es
noch einmal, wie für den Sinn des alten
Soldaten wahrſcheinlich allzu oft ſeither
draußen. Erſt um 1 Uhr ſollte, drüben
unter dem prächtigen, rothweißen Pavillon
am Ufer der Empfang ſtattfinden. Ein Gala-
wagen der Stadt Hamburg brachte den
Generaladjutanten General v. Wittich, der
den Kaiſer zu vertreten hatte, in einem
zweiten erſchienen in ihrer mittelalterlichen,
maleriſchen Amtstracht als Vertreter des
Senats die Senatoren O'Swald und Burchardt.
Unter den Vertretern deutſcher Seemacht ſah
man in großer Uniform den greiſen Admiral
Knorr, den tapferen Kapitän des „Meteor“
in ſeinem Gefecht mit dem „Bouvet“, unter
der Generalität Generalmajor von Höpfner,
einſtigen Führer des erſten größeren deutſchen,
nach China entſandten Detachements.

Leider iſt der Empfang des Grafen
Walderſee durch die Unbilden der Witterung
arg beeinträchtigt worden.

Hamburg, 8. Auguſt. Von dem, was
dem Einzuge des Grafen Walderſee in
Hamburg nach Abänderung des Programms
an äußerem Glanze übrig geblieben wäre, iſt
durch die Ungunſt des Wetters ſo ziemlich
der ganze Reſt noch verloren gegangen,
wenigſtens ſoweit es die Fahrt vom Schiff
zum Rathhaus anlangt. Allerdings waren
ſchon vor der programmmäßigen Ankunft des
Feldmarſchalls alle Straßen, durch die der
Zug ſeinen Weg nehmen ſollte, mit einer
ſchauluſtigen Menge zu beiden Seiten dicht
beſetzt. Die Behörde hatte in rühmens-
werthem Entgegenkommen ſämmtliche Böſch-
ungen der Anlage an den Elbhöhen in St.
Pauli wie an der Ringſtraße dem Publikum

zie weiße Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(46. Fortſetzung.
Einige Augenblicke blieb ſie an die Haus-

thür gelehnt ſtehen, bis es ihr möglich war,
den Rückweg anzutreten.

Fünfzehntes Kapitel.
Es war ſchon ſieben Uhr Morgens. Trotz-

dem rang das Tageslicht noch immer mit der
trüben Frühlingsdämmerung. Wie wallende,
graue Schleier wogte der feuchte Dunſt hinauf
und hernieder. Dicke Wolken wälzten ſich über
die naſſen Dächer, und wie unbeſtimmte düſtere
Maſſen tauchten die Reihen der Häuſer aus
dem Nebel. Das Leben des Tages erwachte
mehr und mehr. Jn vielen Fenſtern ward
es hell hinter den Vorhängen. Jn der Man-
ſardenwohnung Friedrich Henzens freilich war
die Lampe die, ganze Nacht hindurch nicht
erloſchen; das Ol war jetzt ausgebrannt; die
erſterbende Flamme ſchwelte duf dem ge-
ſchwärzten Docht und vermochte die Schatten
des ſchwermüthigen Zwielichts nicht mehr zu
durchdringen.

Meta Henzen ſchlich auf den Fußſpitzen
heran, die Oelkanne in der Hand, füllte die
Lampe friſch und zündete ſie von neuem an.
Sie ſah bleich und übernächtig aus. Die
großen Augen blickten trübe und waren tief
umſchattet. Ein Fröſteln durchſchauerte ihren
Körper. Feſter ſchlug ſie das Tuch um ihre
Geſtalt, in das ſie ſich die Nacht hindurch
eingehüllt hatte; am Bette ihres Vaters hatte
ſie gewacht und ſich vergeblich bemüht, ihm

die langen, qualvollen Stunden zu erleichtern.
Die furchtbaren Beklemmungen hatten ihn
oftmals dem Wahnſinn nahe gebracht. Seit
einer kurzen Weile erſt lag er ſtill, mit ge-
ſchloſſenen Augen; ſein Geſicht trug die Farbe
des Todes.

Jetzt trat Meta ins Wohnzimmer, öffnete
das Fenſter und ſah in den traurigen Morgen
hinaus; ein paar naſſe, welke Blätter wirbelten
durch die ſchwere Luft und ſchlugen gegen die
Scheiben. Mit müden Bewegungen ging ſie
an ihre Tagesarbeit; doch während der ge-
wohnten Verrichtungen war ihr zu Muthe,
als ob ein ſchweres Unheil über ſie kommen
müßte. War es dieſer troſtloſe Morgen viel-
leicht, der ſie ſo beängſtigte?“ Oder die
Folgen der ſchlafloſen Nacht mit ihrer Noth
und Sorge? Metas lebhaftes Gemüth ließ
ſich ſtark von dem Einfluß äußerer Stimm-
ungen beherrſchen; es hätte ſie erleichtert, wenn
ein Lichtſtrahl durch die Nebelmaſſen draußen
gedrungen wäre.

Als ſie mit dem Frühſtück in das Kranken-
zimmer zurückkehrte, ſchlug ihr Vater die
Augen wieder auf und ſah ſie hilfeſuchend
an. Sie ſetzte das Brett auf ein Tiſchchen
und löſchte die Lampe, weil es endlich hell
geworden war. Auf ihr Zureden nahm
Henzen ein wenig Nahrung zu ſich, die ſie
ihm einflößte, wie einem Kinde. Eine große
Mattigkeit lähmte ihn jetzt, da die Unruhe
von ihm gewichen war. Dennoch hörte Meta
nicht auf, ſich vor ihm zu fürchten, vor ihm
und vor ſeinen ſeltſamen Reden. Lange
ſchon war er ihr unheimlich. Und nur aus

kindlicher Pietät that ſie ſich Gewalt an und
pflegte ihn mit der größten Hingabe und
Pflichttreue.

Der ſtarke Wein, von dem ſie ihm einige
Tropfen eingeflößt hatte, durchrann ſeinen
Körper mit neuer Lebenskraft.

„Du hätteſt mich hinüberſchlummern laſſen
ſollen, Meta,“ begann er mit matter Stimme,
doch mit ſeiner gewohnten, eintönig ſingenden
Art zu reden, „warum ſollen Körper und
Seele mit Gewalt zuſammengehalten werden,
wenn ſie ſich beide gegeneinander aufbäumen?
Mein Körper will Ruhe, Meta, endllich, und
mein Geiſt foltert mich, martert
mich

Er hielt inne; zwei rothe Flecken brannten
auf ſeinen ſtark vortretenden Backenknochen.

„Warum ſprichſt Du Dich nicht ein einziges-
mal aus, Vater fragte Meta, von neuer
Furcht ergriffen. „Warum redeſt Du ver-
worrene Dinge, die Deine Pein nicht erleichtern,
ſondern nur

„Schweig, Mädchen ſchweig flüſterte
er erregt und heiſer“ „das verſtehſt Du
nicht

„Mehr, als Du ahnſt vielleicht, verſtehe ich
Dich,“ murmelte Meta, während ſie leiſe
aufſtöhnte; er hatte ſie nicht gehört und fuhr
nun ruhelos, mit immer leiſerer Stimme
fort „Sterben will ich endlich, ſterben,

hindere mich nicht mehr daran, Meta. Ob
es da droben wohl einen Ausgleich giebt?

Hier in dieſer verrückten Welt wird
man zum Wahnſinn getrieben, zum
Wahnſinn!“

Er verſuchte, ſich emporzurichten, ſeine
Augen ſtarrten mit einem Ausdruck entſetz-
licher Qual in die leere Luft. Mit Todes-
angſt ſah Meta daß die ſchrecklichen Zuſtände
der Nacht ihn wieder bedrohten. Doch er war
zu ſchwach; kraftlos ſank er zurück, und zu
Metas unendlicher Erleichterung ſchloß er die
Augen. Sie hatte ſchon in der Nacht den
Arzt holen wollen, doch mit wahrer Haſt und
fieberhafter Erregung hatte ihr Vater es ihr
verboten. Nun graute es ihr davor, allein
und ohne Beiſtand mit ihm zu ſein, wenn
ſeine letzte Stunde herannahte. Eben war
ſie noch mit dieſem angſtvollen Gedanken be-
ſchäftigt, als die Glocke an der Entreethür
ertönte. Meta ſprang vom Stuhle auf und
eilte fort, um zu öffnen. Wer konnte das
ſein zu ſo früher Stunde? Es war erſt
neun Uhr vorüber!

Sprachlos vor Ueberraſchung ſtand ſie nach
wenigen Augenblicken vor Eliſabeth Seidel.

Schrecken, Verlegenheit, Furcht kämften in
ihr; ſie hatte Fräulein Seydel ſeit jenem
verhängnißvollen Tage, an dem dieſe ihren
Vater und ſie ſelbſt ſo namenlos erregt hatte,
noch 'nicht wiedergeſehen. Was konnte ſie
heute zu ſo früher Stunde hergeführt
haben

Dieſe angſtvolle Frage malte ſich in ihren
Zügen, ohne daß ſie ſie ausſprach. Und nun
ſtand Eliſabeth vor ihr, athemlos, mit hoch-
klopfendem Herzen und in einer ihr ſonſt
völlig fremden Aufregung, ſo daß Metas
Beſtürzung ſich ſteigerte.

(Fortſetzung folgt.)
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freigegeben, von welcher Erlaubniß ſtarker
Gebrauch gemacht wurde. Beſonders reichlich
war das weibliche Geſchlecht unter den mit
Ausdauer Harrenden vertreten. Aber kurz
nach 121, wandelte ſich das vorherige bunte
Bild des ſpalierbildenden Publikums in eine
einzige dichte Mauer von Regenſchirmen.
Und als der Zug mit dem Generaloberſt
vorbeikam, ſchien an einigen Stellen ſelbſt
das zu ſeiner Begrüßung erſchallende Hurrah
durch die herniederſtrömenden Waſſerfluthen
eine Verdünnung zu erleiden. Als Ehren-
wache war eine Kompagnie der 76er mit der
Fahne, als Ehreneskorte ein Zug Königs-
Ulanen aus Hannover, deren Uniform Walder-
ſee trägt, zur Stelle. Nach langem Harren
wurde es endlich nach 121 Uhr auf der
„Gera“ lebendig; der bekannte kleine Leichter
der Packetfahrt „Willkommen“, der dem Tage
zu Ehren neuen Anſtrich erhalten hatte und
ſehr ſchmuck ausſah, brachte die Herren vom
Oberkommando und ihre Begleitung herüber
an Land. Stolz zog das Schiff über den
Hintergrund. Auf Deck war die Ulanka des
Feldmarſchalls mit dem Orangeband des
Schwarzen Adlerordens darüber wie vorher
bei der Ankunft der „Gera“ weithin ſichtbar.

Hamburg, 8. Aug. General v. Wittich
betonte in ſeiner Anſprache an den Feld-
marſchall, daß gerade Hamburg der geeignete
Punkt ſei, um den Marſchall in der Heimath
zu begrüßen, und bedauerte, daß er nicht im
Stande ſei, in ſo beredten Worten wie der
Kaiſer ihn begrüßen zu können. Am Schluß
der Rede überreichte General v. Wittich zwei
Kabinetsordres und die verliehenen Ordens-
auszeichnungen. Der Marſchall dankte ſehr
bewegt und ließ ſich durch Generalmajor von
Gayl die Kabinetsordre des Kaiſers
vorleſen. Darin betont der Kaiſer, daß der
Marſchall dem in ihn geſetzten Vertrauen
ſeiner ganzen militäriſchen Vergangenheit
würdig und glänzend entſprochen habe, und
ſpricht ſeinen wärmſten Dank für die hohen
Verdienſte des Marſchalls in China aus.
Zum äußeren Zeichen ſeiner kaiſerlichen An-
erkennung verleiht der Kaiſer dem Marſchall
den Orden pour le merite mit Eichenlaub
und beſtimmt, daß das Feld-Artillerie-
Regiment Nr. 9 den Namen Feldmarſchall
Graf Walderſee (Schleswigſches) Nr. 9
führen ſoll, damit der Name für immer in der
Armee erhalten bleibe. Anßerdem wird der
Feld marſchall in ſeine alte Stellung als
General-Jnipekteur der 3. Armee-Jnſpektion
wieder eingeſetzt. Hierauf gelangten die
Orden an die Offiziere Unteroffiziere und
Mannſchaften zur Vertheilung, die dieſelben
ſofort anlegten. Sodann erfolgte die Abfahrt
nach dem Rathhauſe, wo im Kaiſerſaale ein
großer Empfaug durch den geſammten Senat
in der althiſtoriſchen Amtstracht, durch Bürger-
ſchaftsmitglieder, das diplomatiſche Korps
und geſammte Generalität ſtattfand.

Jm Kaiſerſaale des Rathhauſes fand der
große Empfang durch den geſammten Senat
in der althiſtoriſchen Amtstracht und Bürger-
ſchaftsmitglieder, das diplomatiſche Korps
und die geſammte Generalität ſtatt. Bürger-
meiſter Dr. Hachmann feierte die Verdienſte
des Marſchalls um den Weltfrieden und die
Erhöhung des deutſchen Anſehens, die allein
durch die große, vorbildliche Vaterlandsliebe
zu erreichen war, brachte ein Hoch auf den
Kaiſer aus und machte ſodann dem Feld-
marſchall Mittheilung von der Verleihung
des Ehrenbürgerrechts der Stadt Hamburg.
Der Feld marſchall dankte in längerer Rede
und betonte, daß der Dank ihm nicht allein
gebühre, ſondern ebenſo den Offizieren des
Armee-Oberkommandos, dem vſtaſiatiſchen
Expeditionskorps und der deutſchen Marine,
die alle voll und ganz ihre Schuldigkeit ge
than hätten. Er erinnerte an die ſchweren
Kämpfe der Flotte bei Taku und die vor-
zügliche Haltung des Landungskorps.
Auch das Expeditionskorps bewies vor-
zügliche Haltung und hat durch Tüchtig-
keit und Manneszucht die Achtung
aller Nationen erworben, doch nicht allein
dies, ſondern auch die Achtung unſerer Feinde,
der Chineſen, worauf er beſonderen Werth
legte, da der Aſiate nur Hochachtung vor der
größeren Kraft habe. Er hoffe auf baldigen
Frieden, damit der deutſche Handel in Oſt-
aſien aufblühe, wo der deutſche Name im
letzten Jahre ſehr im Anſehen geſtiegen ſei.
Der Marſchall gab ſodann der Hoffnung
Ausdruck, daß Hamburg, wie es bisher an
der Spitze der aufblühenden Handelsbeziehun-
gen geſtanden habe, mit althanſeatiſcher That-
kraft auch hier ſich an die Spitze ſtellen werde.
Er wiſſe die hohe Auszeichnung der Ehren-
bürgerſchaft zu ſchätzen. So lange der Name
Walderſee beſtehe, werde jeder Familienan-
gehörige dankbar ſich erinnern, daß einer der
Familie die hohe Ehre gehabt habe, der
Stadt Hamburg anzugehören.

Der Krieg in Südafrika.
London, 8. Auguſt. Eine engliſche

Meldung aus Rotterdam behauptet, Präſident
Krügers Zuſtand errege bei ſeiner Umgebung
Beſorgniß und ein berühmter Nervenarzt ſei
telegraphiſch aus Berlin berufen.

London, 8. Auguſt. Lord Kietchener
meldet aus Pretoria von heute! Ein zu
Steinarckers Reitern gehöriger Poſten von
25 Mann wurde am Salzfluß von Buren
überrumpelt und gefangen genommen.

London, 7. Auguſt. Das engliſche
Kriegsamt veröffentlicht eine Statiſtik der
engliſchen Verluſte im Burenkriege bis
zum 5. Juli. Danach ſind gefallen oder
ihren Verwundungen erlegen: 786 Offiziere
und 15933 Unteroffiziere und Mannſchaften.
Vermißt werden 8 Offiziere, 558 Mannſchaften.
Nach der Heimath zurückbefördert und dort
geſtorben ſind 5 Offiziere und 379 Mann.
Als kriegsunfähig nach der Heimath zurück-
geſandt wurden 3292 Mann.

Die „Deutſche Zeitung veröffentlicht einen
Brief eines deutſchen Mitkämpfers der
Buren aus der Kap-Kolonie, der die Kriegs
lage als für die Buren überaus günſtig
darſtellt. Der Brief lautet: „Jn wenigen
Minuten habe ich zufällig Gelegenheit, dieſe
Zeilen durch deutſches Gebiet zu ſenden, ohne
daß ſie durch die engliſche Cenſur müſſen.
Darum kurz ein paar Wahrheiten nach der
Heimath über die hieſige Lage. Zu Haus
weiß man ja nichts infolge der engliſchen
Lügenberichte. Zur Zeit befinde ich mich in
der Kapkolovie unter der „Rebellen“. Die
Sache der Buren ſteht beſſer als in den
beſten Zeiten. Die ganze Kapkolonie iſt im
Aufſtand; zur Stunde rechnet man mehr als
20000 „Rebellen“ unter Waffen. Und der
Aufſtand iſt erſt im Arnfangsſtadium.
Bei den „Rebellen“ wird kurzer Prozeß
gemacht von Seiten der Buren: „Neutrale
Buren in der Kolonie giebt es nicht
mehr. Wer nicht mit uns ficht, iſt gegen
uns.“ Und täglich wächſt nun die Zahl

der Aufſtändiſchen, nachdem ſie faſt zwei
Jahre in dieſem furchtbaren Kriege thatenlos
zugeſehen haben. Wehe Dir, armes England!
Heute ſtehen auf Seiten der Buren mehr
Mann unter den Waffen, als Anfang des
Krieges. (7) Ausgerüſtet ſind ſie alle mit
engliſchen erbeuteten Gewehren. Munition
überreichlich. Pferde in vorzüglicher Ver-
faſſung, faſt jeder Bur hat zwei Pferde.
Proviant reichlich, nur Kleider mangelhaft.
Nie hätte ich geglaubt, daß ſolch' ein Um-
ſchwung möglich ſei. Und was ich früher
für größen wahnſinnige Träumereien einzelner
Buren hielt, heut ſteht es unabänderlich feſt:
Nicht nur die Unabhängigkeit wird Trans-
vaal und der Freiſtaat zurückerhalten, ſondern
auch die Kapkolonie geht ganz oder theilweiſe
verloren. Es kommt ein „vereinigtes Süd-
afrika“; dies iſt heute die Loſung. Und
wer die Buren kennt, wird wiſſen, daß die
Kapkolonie nie aufgeſtanden wäre, wenn über-
haupt noch entfernt die Möglichkeit des Sieges
der Engländer beſtehen würde. Die „Rebellen“
fechten gut! Es herrſcht Eintracht und ſtrenge
Disziplin! So bewahrheitet ſich Bismarcks
Ausſpruch, daß Südafrika das Grab Englands
wird; denn wenn auch heute England noch-
mals neue Tauſende herausſenden würde,
es wäre doch vergeblich.“

England und Rußland in Oſtaſien.
Nach Abſchluß der chineſiſchen Wirren und

nachdem Deutſchland ſeine Linienſchiffsdiviſion
aus den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zurückgezogen
hat, hätte man annehmen ſollen, daß auch
England und Rußland Anſtalten treffen
würden, um ihre maritime Streitkraft daſelbſt
zu verringern. Aber beide Staaten ſcheinen
weit hiervon entfernt zu ſein. Das engliſche
Geſchwader in den vſtaſiatiſchen Gewäſſern
ſetzt ſich nach einer Anzahl neuerer Ver-
änderungen jetzt aus drei Linienſchiffen („Glory“,
„Albion“, „Goliath“), drei Panzerkreuzern
(„Creſſy“, Orlando“, „Aurora“), drei Kreuzern
1. Klaſſe, fünf Kreuzern 2. Klaſſe, drei

Kreuzern 3. Klaſſe zuſammen. Das Kommando
über dieſes mächtige Geſchwader hat Vize-
Admiral Sir Cyprian Bridge übernommen;
der vielgenannte Admiral Sir Edward
Seymour kehrt nach England zurück.
Rußland ſendet neu nach Oſtaſien
das am 13. Juli in Dienſt geſtellte große
Linienſchiff „Pereſwjet“'. Zwölf Torpedo-
boote ſind ſeitens der ruſſiſchen Regierung in
zerlegbarem Zuſtande nach Oſtaſien geſchafft,
neun davon hat die Newski-Werft, drei die
Jchorski-Werft gebaut. Jn Port Arthur werden
die Boote wieder zuſammengeſetzt, tüchtige
Arbeiter hat man ſich zu dieſem Zwecke aus
Shanghai und Tientſin verſchrieben. Ende
1900 hatte die ruſſiſche Marineverwaltung

drei Torpedoboote von Kroonſtadt nach Port
Arthur hinausgeſandt. Die Boote haben etwa
ein halbes Jahr zu dieſer Fahrt gebraucht,
freilich ſind ſie bei dieſer ſo unendlich lang-
ſamen Reiſe in völlig gebrauchsfähigem Zu-
ſtande an ihrem Beſtimmungsort angelangt.
Dieſe ſtarken ruſſiſchen und engliſchen Ge-
ſchwader in den oſtaſiaſiatiſchen Gewäſſern
auch nach Beendigung der chineſiſchen Wirren
laſſen deutlich die gewaltige Rivalität zwiſchen
dieſen beiden Mächten erkennen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und ſeine Gemahlin ver-
brachten den geſtrigen Tag in ſtiller Zurück-
gezogenheit. Am Abend um 6 Uhr ver-
ſammelten ſich die Mitglieder der Kaiſer-
lichen Familie im Sterbezimmer der Kaiſerin
Friedrich, wo von dem Biſchof Ripon und
dem Hofprediger des Königs Eduard, Canon
Shore, in engliſcher Sprache ein Gottesdienſt
abgehalten und der Sarg geſchloſſen wurde.

Der Kaiſer hat befohlen, daß von der
Einladung deutſcher und fremder Fürſtlichkeiten
zu den Kaiſermanövern wegen des Ablebens
der Kaiſerin Friedrich Abſtand zu nehmen ſei.
Die in Ausſicht genommene Jndienſtſtellung
der Yacht „Kaiſeradler“ wird deshalb unter-
bleiben.

Die Statthalterſchaft von Elſaß-
Lothringen ſoll, wie kürzlich gemeldet
wurde, falls, was noch keineswegs feſtſteht,
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg zurücktreten
ſollte, dem Grafen Walderſee zugedacht
ſein. Dazu bemerkte ſodann der „Ham.
Korr. „Daß die Statthalterſchaft des
Fürſten Hohenlohe-Langenburg ihrem Ende
ſich zuneigt, iſt vielleicht nicht unglaubhaft,
aber daß Graf Walderſee aus ſeiner mili-
täriſchen Stellung herausgenommen und in
Straßburg kaltgeſtellt werden ſollte, klingt
wie ein ſchlechter Scherz. Es iſt auch früher
einmal ein weit wahrſcheinlicher Kandidat
für die Nachfolge des Fürſten Hohenlohe-
Langenburg genannt worden. Dieſer wahr-
ſcheinlichere Kandidat für den Statthalter-
poſten in Straßburg iſt der Schwager des
Kaiſers, Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe.“
Wir geben zu, daß die Statthalterſchaft des
Prinzen zu Schaumburg Lippe viel Wahr-
ſcheinlichkeit für ſich hat, können aber nicht
einſehen, inwiefern die Ernennung Walderſees
als eine militäriſche Kaltſtellung zu bezeichnen
ſein würde. Sie würde es ebenſo wenig ſein, wie
ſeiner Zeit die Ernennung Manteuffels.
Der Feld marſchall von Manteuffel fühlte
ſich damals durchaus nicht kaltgeſtellt, weil
er die Bedeutung dieſes hohen Vertrauens-
poſtens kannte und überdies wußte, daß im
Fall eines Krieges ſeiner Wiederverwendung
in irgend einer Oberbefehlshaberſtelle nichts
im Wege ſtand. Dasſelbe würde bei dem
Grafen Walderſee der Fall ſein. Wenn man
aber eine Stellung, die im Frieden der
Thätigkeit für Truppenausbildung und
Truppenführung nur einen mäßigen Spiel-
raum gewährt, eine militäriſche Kaltſtellung
nennen will, ſo war Graf Walderſee bereits
längſt kaltgeſtellt, ehe er nach China ging.
Die Stellung an der Sitze einer Armee-
Jnſpektion iſt eine hohe Ehrenſtellung voll
großer Auszeichnung und mit der Anwart-
ſchaft auf die beſondere Vertrauensſtellung
eines Armeeführers im Kriege; im Frieden
aber bietet ſie mehr Ehren als Thätigkeit.

Der bisherige Oberpräſident von
Schleswig-Holſtein, Ernſt Matthias von
Köller, der als Staatsſekretär im Miniſterium
für ElſaßLothringen den in den Ruheſtand
tretenden Herrn von Puttkammer zu erſetzen
beſtimmt iſt, iſt am 8. Juli 1841 zu Kantreck
bei Gollnow geboren, hat alſo kürzlich das
60. Lebenjahr vollendet. Er ſtudirte von
1360 ab an den Univerſitäten Heidelberg und
Berlin und trat 1864 als Auskultator in den
preußiſchen Juſtizdienſt. 1866 ging er als
Regierungsreferendar zur Verwaltung über
und wurde 1868 zum Landrath des Kreiſes
Kamin ernannt. 1881 wurde er von dem
Wahlkreiſe Kamin-Greiffenberg in den Reichs-
tag gewählt und gehört hier der deutſch-
konſervativen Partei an. Sein Mandat er-
loſch 1887 durch ſeine Ernennung zum
Polizeipräſidenten von Frankfurt a. M.
Von hier kam er 1889 als Unterſtaatsſekretär
des Jnnern in das Miniſterium der Reichs-
lande. Als etwa 5 Jahre ſpäter der damalige
Statthalter von ElſaßLothringen Fürſt zu
Hohenlohe-Schillingsfürſt auf den Poſten
des Reichskanzlers berufen wurde, folgte
ihm Herr von Köller als preußiſcher
Miniſter des Jnnern, doch ſchon nach
einer Thätigkeit von etwa 13 Monaten
trat er zurück. Jm Auguſt 1897 wurde
er zum Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein

ernannt. Ein älterer Bruder des Miniſters
iſt der bekannte frühere Präſident des Ab-
geordnetenhauſes Georg v. Köller, der das
Landrathsamt in Kamin von 1848 bis
1868 verwaltet hatte.

Den klerikalen Blättern
land ſchwillt der Kamm in
Metzer Biſchofsfrage immer mehr an
Die Wetterlépreſſe hat ſchon vor einiger
Zeit dem Papſte den Rath gegeben, er ſolle
ohne weitere Sache durch Ernennung eines
Biſchofs ohne jegliche Mitwirkung der Re-
gierung, alſo durch einen Gewaltſtreich, ein
Ende machen. Jn ähnlichem Sinne drückt
ſich der klerikale „Kurier“ aus, indem er
ausführt, die Ernennung eines Biſchofs ſei
eine rein kirchliche Angelegenheit. Wem
das Oberhaupt der Kirche eine Diözeſe an
vertrauen wolle, das gehe grundſätzlich keinen
weltlichen Machthaber Etwas an. Gegen die
Erniedrigung der Kirche, wie ſie von Berlin
aus in der Biſchofsfrage geübt worden ſei,
müſſe ausgiebig und energiſch Proteſt er-
hoben werden. Höhniſch wird darauf hinge-
wieſen, daß Rom der Kandidatur Bulach's
gegenüber feſt geblieben ſei und die deutſche
Regierung nachgegeben habe. Nach „gutem
Verlauten“ habe der Vatikan nun auch die
daraufhin von der Regierung vorgeſchlagene
Kombination nach Gebühr abgewieſen.

Jn Kiel, in Bremerhaven und in
Wilhelmshaven ſind geſtern Theile des oſt
aſiatiſchen Expeditionskorps eingetroffen und
von den Marinebehörden begrüßt worden.
Jn Kiel landeten 250 Unteroffiziere und
Mannſchaften des 1. Seebataillons, die mit
der „Arkadia“ in Hamburg angekommen
waren; in Bremerhaven wurden 12 Offiziere
und 290 Mann von den neun Kompagnieen
des 1., 2. und 5. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiments unter Führung des Oberſtleutnants
Wyneken vom Lloyddampfer „Sachſen“ an
Land geſetzt, und in Wilhelmshaven bewill-
kommnete der Stationschef Admiral Thomſen
die aus China zurückgekehrten Mannſchaften
des zweiten Seebataillons. Weniger gut,
als dieſen glücklich wieder in der Heimath
eingetroffenen Truppen, ſoll es der in
Tientſin zurückgebliebenen Beſatzung gehen,
wo auch im vorigen Sommer der Geſundheits-
zuſtand der Soldaten viel zu wünſchen übrig
ließ. Hierüber, ſowie über den Stand der
diplomatiſchen Verhandlungen wird gemeldet:

Reuters Bureau meldet aus Tient-
ſie n: Unter den deutſchen Truppen
herrſcht viel Krankheit und es
kamen zahlreiche Todesfälle infolge des Aus
bruchs von bösartigem Typhus vor. Der
Geſundheitszuſtand der britiſchen Truppen iſt
normal. Daſſelbe Bureau meldet aus Peking,
man glaube, Satows Weigerung, das Proto-
koll zu unterzeichnen, ſei nur durch die Faſſung
des Textes veranlaßt und beruhe nicht auf
Differenzen über die Prinzipen. Ein baldiger

im Reichs-
Sachen der

Abſchluß der Verhandlungen ſei wahrſcheinlich.
Man erwarte, daß die chineſichen Bevoll-
mächtigten das Protokoll ohne Verzug unter-
zeichnen werden. Der deutſche Botſchafter
Doktor Mumm v. Schwarzenſtein und der
amerikaniſche Geſchäftsträger Mr. Rockhill,
die beſonders thätig waren, den Abſchluß zu
erlangen, telegraphirten an die Vicekönige
Tſchagtſchitung und Linkunyi, ſie möchten
ihren Einfluß bei der chineſiſchen Regierung
geltend machen, daß keine Einwendungen
ſeitens derſelben erhoben werden. Die Haupt-
punkte des Protokolls ſind Li-hung-ſchang
bereits mitgetheilt worden.

Frankreich.
Paris, 7. Aug. Jn die Lobes

erhebungen über das glänzende Ergebniß der
letzten Marinemanöver miſcht heute
Camille Pelletan im „Eclair“ einen Mißklang,
indem er zuerſt den allgemeinen Vorwurf
erhebt, daß die franzöſiſchen Panzerkreuzer
nur einundzwanzig Knoten machen, während
die engliſchen dreiundzwanzig erreichen. Das
mache für die Fahrt einer Stunde den
Unterſchied von 39 zu 44 Kilometern und
ei ſowohl bei der Verfolgung als bei der
lucht von großem Nachtheil für die fran-

zöſiſche Flotte. Dann kommt er auf die zwei
neueſten Konſtruktionen, die Panzerkreuzer
„Jeanne d'Arc“ und „Chateau-Renault“, zu
ſprechen, die mit einer Verſpätung von einem,
bezw. zwei Jahren abgeliefert wurden und
bei der erſten Probefahrt ſo bedeutende Fehler
zeigten, daß die Reperatur ebenſo zeitraubend als
koſtſpielig ſein wird. Als man auf der „Jeanne
d'Are“ von den ſechs unddreißig Dampfktkeſſeln
vierundzwanzig in Aktion ſetzte, ergab ſich im
Maſchinenraum eine Temperatur von 65
Grad, ſo daß die Heizer und Mechaniker alle
Arbeit aufgeben mußten. Sechs Keſſel er-
hitzten ſich ſo, daß eine Exploſion drohte
und das Schiff mit vorſichtiger Langſam-
keit von drei Hnoten nach Toulon zurückge-

Zwei Jahre und zweibracht werden mußte.
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Millionen werden nöthig ſein, um die Je-
anne d'Arc kriegstüchtig zu machen und die
Geſammtkoſten werden auf 25 Millionen
ſteigen. Beim ChateauRenault verſchoben
und erhitzten ſich einzelne Maſchinentheile,
ſo daß auch hier die ganze Maſchinerie um-
geändert werden muß.

General Baratieri P.
General Baratieri iſt geſtern Nacht in

Sterzing in Tirol, wo er ſeit einigen Wochen
weilte, geſtorben. Ein ſchwarzes Blatt aus
der italieniſchen Kolonialgeſchichte wird durch
dieſe Nachricht in Erinnerung gebracht. Der
verſtorbene General, der ſeit einer Reihe von
Jahren von Welt und Armee zurückgezogen
in ſeiner ſüdtiroliſchen Heimath lebte, hatte
eine ungewöhnliche militäriſche Karriésre
hinter ſich und genoß als erfolgreicher
Kolonialführer eine außerordentliche Popula-
rität in ſeiner Heimath, als er am 1. März
des Jahres 1896 in dem blutigen Kampf beilldug
gegen die Abeſſinier eine totale Niederlage
erlitt. Bereits als Oberſt hatte Baratieri
einen Feldzug in der erythräiſchen Kolonie
mitgemacht. Als Generalmajor wurde er
Gouverneur dieſer Kolonie, beſiegte die ein-
fallenden Derwiſche, ſchlug Ras Mangaſcha,
den Häuptling von Tigré, wiederholt und
nahm deſſen Land in Beſitz. Noch im ſelben
Jahre 1895 führte dann König Menelik
den erſten Schlag gegen die Jtaliener. Die
Abtheilung des Majors Toſelli wurde über-
raſchend vernichtet, eine andere bald darauf
hoffnungslos eingeſchloſſen. Baratieri fand
angeſichts des Unwetters, das von den
Abeſſinier-Bergen gegen ihn heranzog,
nicht die nöthige Kraft des Ent-
ſchluſſes. Er gab die Offenſive gegen
den numeriſch überlegenen Feind auf und
unterhandelte mit Menelik. Gegenüber
dem fortgeſetzten Vormarſch des Feindes blieb
er nahezu unthätig. Erſt kurz vor dem Ein-
treffen des inzwiſchen zu ſeinem Nachfolger
ernannten Generals Baldiſſera griff Varatieri
aus angeblich poliſchen Grüuden die Abe-
ſinier an und wurde gänzlich geſchlagen. Jn
dem Prozeß, der dem alsbald zur Dispoſition
geſtellten General gemacht wurde. erzielte
er zwar einen Freiſpruch, militäriſch und
moraliſch war er aber ſeitdem ein todter
Mann. Jn ſeinen afrikaniſchen Memoiren
verſuchte Baratieri ſein Verhalten bei Adua
zu rechtfertigen.

Cokales.
Merſeburg, 9. Auguſt.

Elektriſche Bahn Halle Merſeburg.
Seit einigen Tagen iſt mit dem Bau der Ueber-
führung der elektriſchen Bahn über die Staats-
bahn im Zuge des Feldweges von der
Halleſchen Straße nach dem Stadtgute hinter
Steckners Berg begonnen worden. Die Geleis-
legung auf der Halleſchen Straße iſt ziemlich
bis zu dem genannten Feldwege, auf dem die
Bahn entlanggeführt wird, fertiggeſtellt.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag gegen
7 Uhr wurde am hieſigen Gotthardtsthor
ein 10 jähriges Mädchen von einem in
ſchnellem Tempo fahrenden Radfahrer um-
geriſſen. Das Kind trug ſtark blutende Ver-
letzungen am Kopfe davon. Wen die
Schuld an dem Unfalle trifft, wird die
Unterſuchung ergeben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Auguſt. Zur Denkmals-

enthüllung ſchreibt die „Hall. Ztg.“
Geſtern Nachmittag hielt die von den
ſtädtiſchen Behörden unter Betheiligung des
Denkmalsausſchuſſes eingeſetzte, mit den Vor-
bereitungen der Enthüllungsfeier betraute
Kommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn
Oberbürgermeiſters Staude eine zahlreich
beſuchte Sitzung ab, Alle Anweſenden waren
von der Empfindung beherrſcht, daß das Hin-
ſcheiden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich
in den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt einen
niederſchmetternden Eindruck gemacht hat, daß
die Bürgerſchaft, welche mit den Behörden
freudig und opferbereit wetteiferte, um Jhren
Mafjeſtäten, unſerem geliebten Kaiſerpaare,
einen ebenſo herzlichen als würdigen und
möglichſt glänzenden Empfang zu bereiten,
ſich jetzt durch die allſeitig mitempfundene
Landestrauer in einer überaus niedergedrückten

Stimmung befindet, welche die für den
26. d. Mts. in Ausſicht genommene Denk-
mal-Enthüllungsfeier in dieſer Trauerzeit ge
radezu unmöglich macht. Aus dieſem Grunde
beſchloß die Kommiſſion einmüthig, die
Denkmalsenthüllung bis auf Weiteres zu
verſchieben. Der Oberbürgermeiſter über-
nahm es, den zuſtändigen Behörden dies
mitzutheilen. Die Kommiſſion giebt ſich

endigung der Landestrauer und der tiefen
Famtlientrauer des königlichen Hauſes möglich
ſein werde, die Denkmalsenthüllung unter
Betheiligung des Kaiſerpaares zu feiern, wie
es der Wunſch der geſammten patriotiſchen
Bevölkerung unſerer Stadt iſt.

Halle, 8. Ang. Das Pionierbataillon
Nr. 4 (Magdeburg) traf geſtern Vormittag
mittels der Eiſenbahn hier ein, marſchirte
durch die Stadt und begab ſich nach den
Ortſchaften Paſſendorf und Holleben, wo je
zwei Kompagnien einquartiert wurden. Die
Aufnahme der Pioniere war eine ſehr freund-
liche, ſo daß dieſelben keine Klage über
minderwerthige Quartiere zu führen hatten.
Herr Rittergutsbeſitzer Otto-Paſſendorf z. B.
ſpendirte der dort liegenden erſten und
zweiten Kompagnie mehrere Tonnen Lagerbier,
Cigarren und obendrein noch 50 Pfg. Taſchengeld
pro Mann, ein gewiß beachtenswerthes Ge-
ſchenk. Heute in aller Frühe machte ſich die
in Holleben liegende dritte und vierten
Kompagnie daran, eine Pontonbrücke über
die dortige Saale zu ſchlagen, während die
erſte und zweite Kompagnie auf unſerer oberen
Saale, in der Nähe der Rabeninſel, Feld-
brücken errichtete, zu welchem Behufe geſtern
bereits alles nöthige Holz c. requirirt
worden war. Das Pionierbataillon Nr. 4
verläßt heute Mittag bereits wieder ſeine
Quartiere und macht einen Tagesmarſch bis
in die Gegend von Delitzſch, woſelbſt in
verſchiedenen Ortſchaften Quartier genommen
wird. Das Pionierbataillon Nr. 10 vereinigt
ſich in den nächſten Tagen mit dem Pionier-
bataillon Nr. 4 bei der Elbe, um dort
gemeinſame Uebungen abzuhalten.

Zſchortau, (Kr. Delitzſch), 7. Auguſt.
Geſtern wurde der proviſoriſch angeſtellte
Briefträger Fiſcher aus ſeinem Dienſte ent-
laſſen. Fiſcher hat nämlich Poſtanweiſungen
mit verſchiedenen Beträgen, die ihm auf
ſeinem Beſtellgange zur Ablieferung übergeben
waren, mehrere Tage bei ſich behalten und
dann erſt auf der Agentur abgeliefert. Die
meiſten Fälle datiren aus den letzten Tagen
der betreffenden Monate, wo das Geld
höchſt wahrſcheinlich ſehr knapp bei ihm war.
Auch iſt es vorgekommen, daß dann die
Ablieferungsſcheine neue Daten erhielten.

Quedlinburg, 7. Auguſt, Jm benach-
barten Ditfurt iſt geſtern Nachmittag die
zum dortigen Gute gehörige große Scheune,
die Ernteerträge von etwa 300 Morgen faßt,
vollſtändig niedergebrannt. Jn ihr lagerte
bereits die Ernte von 100 Morgen Roggen,
Gerſte, Erbſen 2c. Das Gut iſt Eigenthum
der Stadt Quedlinburg und an die Firma
Heyne, Heyer und Cie. in Hedersleben ver-
pachtet. Ueber die Entſtehung des Feuers
verlautet, daß es durch Kinder verurſacht
worden iſt.

Aus Thüringen, 8. Auguſt. Da auch
in Jena Mangel an preiswerthen mittleren
und kleinen Wohnungen herrſcht, will der
Eiſenbahnfiskus für ſeine dort beſchäftigten
Arbeiter Wohnhäuſer erbauen. Der Profeſſor
Renvers, der die Kaiſerin Friedrich behandelte
und jetzt viel genannt wird, war in den
ſiebziger Jahren in Weimar Militärarzt
er war ein auch vom Publikum ſehr geſuchter
Arzt. Von Weimar fiedelte Renvers nach
Berlin über. Die Kirche zu Buttſtädt
iſt von dem verſtorbenen Rentier Hille für
Verſchönerungszwecke ein Vermächtniß von
8000 Mk. zugefallen. Jn Apolda wurde
der Geſchirrführer Steinbach von einem ſeiner
Pferde derart vor Kopf und Bruſt geſchlagen
daß derſelbe alsbald ſeinen Geiſt aufgab.

Jn Uebelroda bei Jmmelborn brannten
in der Nacht zu geſtern 4 Wohnhäuſer 6
Scheunen und 10 Hintergebäude nieder.
Jm Walde bei Oberweißbach wurde der
65 Jahre alte Hirte Grimm mit durch-
geſchnittener Kehle als Leiche aufgefunden.
Jn der Nähe des Todten, deſſen Kopf 12
Wunden aufwies, wurde ein blutbeflecktes
Meſſer aufgefunden. Die Uhr des Todten
fehlt. Es liegt zweifellos Raubmord vor.
Jn Eisleben iſt ein dreijähriger Junge an
dem Genuß der Schoten eines Goldregen-
buſches geſtorben. In Erfurt ſtürzte im
Hauſe der Johannisburg ein vierjähriger
Knabe aus dem zweiten Stock herab. Er
war ſofort todt. Jn Teuchern ſpielte ein
ſechs Jahre altes Mädchen mit einem ge-
ladenen Teſchin. Plötzlich entzündete ſich der
Schuß, und die Ladung ging dem Kinde in
den Kopf. Das Mädchen wurde lebensgefährlich
verletzt.

Vermiſchtes.
Berlin, 8 Auguſt. Ueber die Keſſelhavarie

an Bord des „Aegir“ wird Folgendes berichtet Als
kurz nach dem Loswerfen von der Boje ein Keſſel
angefeuert werden ſollte und hierzu die Feuerthür
et wurde, drang in Folge Reißens einiger
Rohre plötzlich eine Stichflamme in den Heizraum

und verletzte die Unteroffiziere Petermann, Held, den
Oberheizer Kuhn, ſowie die Heizer Schmidt und
Gerlach. Letzterer iſt nicht lazarethkrank. Ein anderer
Heizer entkam durch den Bunker in das Zwiſchendeck.
Worauf der Unfall zurückzuführen iſt, wird durch
die angeſtellte Unterſuchung aufgeklärt werden.
Zu bemerken iſt, daß die ſelbſtthätigen Abſperrventile
und Aſchfallklappen tadellos funktionirten. Der
leitende Jngenieur konnte unmittelbar nach dem Un-
fall den Heizraum betreten und das Perſonal an
die übrigen drei in dieſem Heizraume aufgeſtellten
Keſſel ſchicken. Den Verletzten geht es den Umſtänden
nach gut.

Dresden, 7. Auguſt. Der Zuſammenbruch
der Bank für Jnduſtrie und Handel in Dresden
und der Leipziger Bank hat auchffür den Grundſtücks-
markt die allerſchwerſten Folgen gehabt. Machte
ſich ſchon vor den Zahlungseinſtellungen der großen
Geldinſtitute die Baukriſis in empfindlicher Weiſe
dadurch bemerkbar, daß u. A. an einem einzigen
Tage (8. November 1900) in Dresden allein 21 Zwangs
verſteigerungen im Geſammtwerthe von über einer
Million im Amtsblatt bekannt gemacht wurden, ſo
ſind nach der „Dresdener Hausbeſitzer-Zeitung“ in
der Zeit vom 25. Juli bis 19. September „vorläufig“
65 Zwangs-Verſteigerungen im Schätzungswerthe
von rund fünf Millionen Mark zu zählen. Viele
Grundſtücke werden auch unter der Hand los
geſchlagen, ſo zehn Häuſer in ein und derſelben
Straße, deren bisherige Eigenthümer beim Leipziger
Bankkrach große Verluſte erlitten hatten. Dabei
gehen ganz vorzügliche Grundſtücke im Werthe be-
deutend zurück. Eine Villa, die vor zwei Jahren
300 000 Mk. koſtete, wurde ſoeben für 180000 Mk.
verkauft.

Meißen, 7. Auguſt. Von einem ungewöhn-
lichen Jagdabendteuer berichtete Kammerherr von
Schroeter, Amtshauptmann zu Meißen, kürzlich wie
folgt! „Jch hatte mir eine Rehplatte gekauft, die
mir etwas hoch zu ſtehen ſchien. Schon am Abend
desſelben Tages beobachtete ich, daß ein Reh darauf
ſprang. Weitere Proben verſuchte ich am Sonntag
Vormittag im Park zu Bieberſtein, wo ein guter
Rehſtand iſt. Jch trat hinter eine alte Eiche.
Nachdem ich dort zweimal geplattet hatte hörte ich
ein Stück Rehwild kommen. Es fuhr unmittelbar
an der Eiche vorüber, wobei ich erkannte, daß es
eine ſehr ſtarke Ricke war. Als ſie etwa drei bis
vier Schritte von meinem Baum entfernt war, trat
ich vor. Nun ereignete ſich Folgendes: Sobald
ich mich rührte, wendete das Reh, blieb ſtehen,
ſchlug mit den Vorderläufen und äugte mich einen
Augenblick an. Jch trat einen Schritt vor, mit
einem Male nahm das Thier Anlauf und rannte
auf mich ein, den Kopf geſenkt und mit den Vorder-
läufen nach mir ſchlagend. Jch verſetzte ihm
mehrere Schläge mit dem Stock, nicht zu ſtark, um
es nicht zu verletzen. Die Ricke ging immer vom
Neuen auf mich zu, ſo daß ich mich ihrer kaum er-
wehren konnte. Schließlich umfaßte ich ſie, drückte
ſie feſt an mich, und endlich lag ſie zu Boden; ich
kniete zu ihr nieder und hielt ſie feſt, mich zu be-
ruhigen endlich nach vielen vergeblichen Ver-
ſuchen ihrerſeits gab ich ſie frei. Sie ſchnellte
ſofort in die Höhe, fuhr ein Stück, etwa zehn Schritt
im hohen Laubwald hin, blieb aber wieder ſtehen
und als ich auf ſie zuging, nahm ſie mich wieder
an. Nachdem ich dem Reh mehrere ziemlich derbe
Schläge verſetzt, fuhr es ſchließlich in den Buſch, in
einemfort „brüllend“ Endlich ging es in mäßiger
Flucht ab, immer noch „ſchreckend“. Das Thier
hatte mir tüchtig zugeſetzt.“

Breslau, 8. Auguſt. Die Breslauer Abend-
blätter melden aus Wüſtewaltersdorf: Der Konkurs

riefen: „Dann ſagen wir's der Viktoria, S
die hat's uns erlaubt Darob ſchüttelte
ſich der Kronprinz vor Lachen, fügte der
Wildmeiſter hinzu, daß das Pferd ſich hoch
aufbäumte, und ſo gingen die „Weiber“
wiederum ſtraflos aus.

Ein neues Opfer des Leipziger
Bankkrachs. Der in Bad Sooden a. d.
Werra zur Kur ſich aufhaltende Kaufmann
Lehmann aus Leipzig, der bei dem Leipziger
Bankkrach zirka 170 000 Mark verlor, iſt
infolge des Unglücks, das ihn betroffen,
irrſinnig geworden. Er machte bereits mehr-
mals den Verſuch, ſeine Frau und Kinder
zu ermorden, warf ſich auch einmal vor den
Eiſenbahnzug und konnte nur mit knapper
Noth vor einem heranbrauſennen Zuge recht-
ze tig gerettet werden. Geſtern endlich
brachte er ſich die gräßlichſten Wunden am
Halſe bei, ſo daß L. nach Anlegung eines
Nothverbandes in eine Jrrenanſtalt geſchafft
werden mußte.

Das Ergebniß der Volkszählung
vom 1. Dezember 1900 liegt nunmehr voll-
ſtändig vor. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch
für das Deutſche Reich, herausgegeben vom
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt, waren im
Deutſchen Reiche 477 Gemeinden mit mehr
als 10000 Einwohnern vorhanden,; dieſelben
zerfielen in 392 Stadtgemeinden und 85
Landgemeinden, Martflecken und Flecken.
An erſter Stelle ſteht Berlin mit 1888326
Einwohnern, dann folgt Hamburg mit 705 738
Einwohnern und an dritter Stelle be-
findet ſich dann München mit beinahe
Million, nämlich 499 959 Einwohnern. Ueber
400000 bis 500 000 Cinwohner haben ferner
noch die Städte Leipzig mit 455 089 und
Breslau mit 422738. Nun folgen zwei
Städte mit mehr als 300000 bis 400000
Einwohner, nämlich Dresden mit 395 349
und Köln mit 372 229. Mehr als 200000
-300000 Einwohner haben die Orte:
1. Frankfurt a. M., 288 489, 2. Nürnberg,
261022, 3. Hannover 235666, 4. Magdeburg
229663, 5. Düſſeldorf 213767, 6. Stettin
210680, 7. Chemnitz 206 584. Die Zahl
der Orte mit mehr als 100000--200 000
Einwohnern beträgt 19, und zwar: Char-
lottenburg 189290, Königsberg i. Pr.
187897, Stuttgart 176 318, Bremen 163 418,
Altona 161 507, Elberfeld 356 937, Halle a. d.
Saale: 156611; Straßburg i. E.: 150268;
Dortmund: 142 418; Barmen: 1141 947;
Danzig: 140 593; Mannheim: 140384; Aachen:
135235; Braunſcheig: 128 177; Eſſen: 118863;
Poſen: 117014; Kiel: 107938; Erefeld:
106928; Kaſſel: 106001. Demnach bleiben für die
Spanne: 10000 100000 noch 442 Orte übrig.

des Breslauer Vorſchußvereins iſt in die Wege ge
leitet, nachdem bei der Sparkaſſe desſelben ein ſl
Fehlbetrag von 100000 Mark feſtgeſtellt worden
iſt. Der ehemalige Kaſſirer des Vereins Hoffmann
hat ſich geſtern früh erſchoſſen.

Landſtuhl (Rheinfalz) 8. Auguſt. Der Vor
ſitzende des Vorſchußvereins hierſelbſt Fabrikant
Herle, Mitinhaber der Spritfabrik von Bum und
Herle in Landſtuhl, iſt, wie die „Pfälziſche Preſſe“
meldet, ſeit drei Wochen flüchtig; hinter ihm iſt ein
Steckbrif erlaſſen worden. Es ſind für 200 000 M.
Wechſelaccepte vorhanden, für die keine Deckung da
iſt. Die Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmte die
Bücher; die Firma und Herle hat ihre
Zahlungen eingeſtellt.

Bum

Kleines Feuilleton.
Von der Herzensgüte der Kaiſerin

Friedrich erzählte der inzwiſchen penſionirte
Wild meiſter Weber ſ. Zt. einem Mitarbeiter
des „Berliner Lok.-Anz.“ folgende hübſche
Epiſode. Vorausgeſchickt muß werden, daß
die damalige Kronprinzeſſin Viktoria bei
ihren Spaziergängen und Ritten im Wild-
park ſich vielfach mit den armen Frauen der
Umgegend, welche Leſeholz für ihren Haus-
bedarf ſammelten, leutſelig unterhielt. An-
dererſeits bereitete ihrem Gemahl, dem
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, das Treiben
der „Weiber“ im Wildpark viel Verdruß;
nach ſeinen Beochachtungen hatten ſie es
nicht nur auf das Raffholz abgeſeheu, ſondern
ſie ſtörten ihn des öfteren auch bei der
Ausübung des edlen Waidwerks. „Unſer
Fritz“ hatte deshalb den Wildmeiſter Weber
ſtrengſtens angewieſen, den „Weibern“ das
Handwerk zu legen, ſofern dies ohne behörd-
lichen Erlaubnißſchein betrieben wurde.
Dieſe Jnſtruktion lief nun natürlich den
Abſichten der Kronprinzeſſin, die Mitleid
mit den Armen hatte,entgegen, und ſo befand ſich
der alte Wildmeiſter oft in einer recht mißlichen
Lage. Eines Tages ſtellte ihn der Kronprinz, der
zu Pferde den Wildpark durchſtreifte und
tadelte es, daß ſchon wieder holzſammelnde
Jndividuen im Park ihr Weſen trieben. „Ja,“
erwiderte verlegen der Hüter des Waldes,
„ich habe den Weibern geſagt: „Hente zeige
ich Euch beſtimmt an, damit Jhr beſtraft
werdet,“ worauf ſie mir triumphirend zu-

Jn Tauſenden ausgedrückt waren nach der
Volkszählung vorhanden: im deutſchen Reiche

1816: 24833 009 Einwohner im
Jahre 1855: 36114000 Einwohner; im
Jahre 1900: 56345000 Einwohner. Jn
Preußen waren vorhanden im Jahre
13 709 000 Einwohner: im Jahre
21320000 Einwohner; im Jahre
34 463 000 Einwohner. Jn der Stadt
Berlin waren vorhanden im Jahre 1816:

*198000 Einwohner; im Jahre 1855 461000
Einwohner; im Jahre 1900: 1884000 Ein-
wohner.

Durch den Hufſchlag eines Pferdes
getödtet wurde der 84 Jahre alte, aus
Feldberg gebürtige frühere Rittergutsbeſitzer
Friedrich Frieſe, der bei Verwandten auf
einem Gute bei Paulinenaue bei Berlin
lebte. Als ſein Enkel ſich dort mit einem
jungen Pferde beſchäftigte, ging ihm der
Großvater mit ſeinem Rath zur Seite.
Hierbei wurde der alte Herr von dem Thier
umgerannt und durch einen Hufſchlag gegen
den Kopf ſo ſchwer verletze, daß er bald
darauf in einem Berliner Krankenhauſe,
wohin man ihn ſchleunigſt brachte, ſeinen
Geiſt aufgab.

Gram über den Tod ihres Gatten
hat die 56 Jahre alte Wittwe des Groß-
Schlächtermeiſters Biſold aus der Thaer-
ſtraße in Berlin in den Tod getrieben.
Biſold ſtarb, nachdem er längere Zeit ge-
kränkelt hatte, vor vier Wochen. Seine Frau,
die mit ihm in langer, glücklicher Ehe
gelebt hatte, konnte den unerſetzlichen Ver-
luſt nicht überwinden. Von Tag zu Tag
wurde ſie tiefſinniger und ſchließlich legte ſie
Hand an ſich.

im Jahre

1855:
1900:

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Auguſt: Meiſt heiter, bei Wolkenzug, ſchwül,

warm. Vielfach elektriſche Entladungen bei leb-
haften Winden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S Seide stoffs, Sammte, Polvefs er
Bluſen liefern wir direkt an Private.

v Man verlange unſere Muſter.von Elten Keussen, Krefelo,
m.
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Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 10. Auguſt.

10. 12, 18,

Ein Poſten ſſmſonre

ffein dekorirt in blan und bunt
in 6 verſchiedenen Gröſzen

28, 35, 45 h

Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag

Ieller Veston tief und flach
15 Fig.

Ieller neert ung Compot S
Compotièren rungen 15, 10 u. G

KRaffechannen et T T

Kasernennäpte 22 P&
Kinderteller un 10
Kaffeekannen an 45 u.

Kafteehecher 6
h We m W Se

Teller tief und fach 3 Ptq.

Randschüsseln er 9
Fleischplatten
Kuchenkörbe, pian

432

n 7v a meeS m

ſecht Porzellan, ff. dekorirt
2, 18, 20, 28, 35 Pfg.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 11. Auguſt, predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr Paſtor Werther.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte zum
Beſten der Juden- Miſſion.

Stadt. Siehe Dom. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Gottesacker
kirche. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.
Rönneke.

Abbruch.
Das Pfarrhaus zu Spergau

ſoll auf Abbruch verkauft werden.
Termin dazu

Donnerſtag, den 15. Auguſt,
Vorm. 10 Uhr,

an Ort und Stelle. Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht
werden, ſind auch vorher beim Pfarr-
hauſe einzuſehen. Eine Kaution
von 100 M. muß geſtellt werden.
Auch ſchriftliche Offerten werden bis
zum Termin entgegengenommen.

Spergau b. Corbetha,
d. 2. Auguſt 1901.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Sichere Geld -Anlage.

6000 Mark
gute Hypothek geſucht, evtl. 183 000
Mark zur 2. Stelle, hinter welchem
noch 15,000 Mark ſtehen. Summe
wird auch in Werthpapieren ange-
nommen und evtl. Coursverluſt ge-
tragen. Offerten von nur Selbſt-
darleihern unter W. A. 60 He-
fördert die Exped. d. Bl. (2046

50 Arbeiter
geſucht.

Für unſere neu erbaute Farben-
fabrik ſuchen wir 50 tüchtige
jüngere Arbeiter.

Verheirathete erhalten bei der An-
ſiedelung in Silberhütte einen Schicht-
lohn von mindeſtens 3 Mark. Um-
zugskoſten werden vergütet.

Gelernte Arbeiter von Farben und
chemiſchen Fabriken werden bevor-
zugt. Meldungen bei den
Anhaltiſchen Blei- und Silber-

Werken
in Silberhütte in Anhalt.

Station der Gernroder Harzgeroder
Eiſenbahn.

Vekanaſmaching

Die Rechnung über die Verwal-
tung der Kirchenkaſſe St. Maximi
auf das Etatsjahr 1900/1901 liegt
vom 12. d. Mts. ab, 14 Tage lang,
bei unſerm Rendanten Herrn Eichler
im Lokal der hieſi e ſtädtiſchen
Sparkaſſe während der Dienſtſtunden

zur Einſicht aus. (2060Merſeburg, d. 10. Auguſt 1901.
Der Gemeinde- zirchenrath von

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

Sonderzug von Leipzig am
15. Auguſt 11901, 3 Uhr 5 Min.
Nachm. nach Wien (Ankunft am
andern Morgen 7 Uhr 33 Min.
Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt
mit 45 tägiger Giltigkeit von Halle
a. S. nach Wien II. Klaſſe 33,80 M.,
III. Klaſſe 19,80 M. ſind bei den
Fahrkartenausgaben und der Aus-
aabeſtelle für Fahrſcheinhefte in
Halle a. S., erhältlich. Näheres er-
giebt die daſelbſt und bei der Aus-
kunftſtelle in Leipzig, Grimmaiſche
Str. 2 unentgeltlich zu erhaltende
Ueberſicht. Kal. Gen.-Dir.
2058) d. ſächſ. Staatseiſenbahnen.
Die bisher von Herrn Regierungs
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 11 a) iſt
zut vermiethen u 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmiclt. Ziegelei, Halleſcheſtr.

Halle'sche Str. 24b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk., eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.

v pothel«c.
An erſte Stelle auf ein Grund-

ſtück in Weißenfels in guter
Lage, Feuertare 62000 Mk., werden

32000 Mark
zu 41 und ferner zur 2. Stelle
3000 Mark zu 5 h Zinſen oder
evtl. 40000 Mark zuſammen per
1. Oktober oder ſofort geſucht.

Weſtfäl. Steinkohlen-Hrikeks
Oberſchleſiſche Steinkohlen,

Sächſiſche Steinkohlen
in Wagenladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren
ab meinem Lager.

e 6b0008 ar n
(Erſatz für Strohſeile) zum Binden ſämmtl. Gerreidesrten.

a. VIasehimen-Oel.
b e Ngrke, empfiehlt

(2010

T Be
Braut- Seidenstoffe

in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige
solideste Fabrikate.

Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Ep pers, Seidenhaus IIalle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 1315.

d 2 Arbeits
Pferdeſchweren Schlages,weil überzählig preiswerth zu ver-

kaufen. (2048

Entlaufen.
Ein 2ijähriger braun-tigerſarbener Jagdhund iſt ſeit

Sonnabend entlaufen. Wieder-
ben erhält gute Belohnung.

S2um Mireen
der Suppen, Sauncen, Gemüſe,

Salate n. ſ. w.
Weuige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen in
Carl Hennicke, Bahnhofſtr.

ſ. Stollherger äſnier
Hähr- Zwieback
iſt der feinſte Naturbutter-
Zwieback, frei von chemiſchen Zu-
ſätzen und Gewürzen. Nur echt zu

haben bei (1920R nMerdd. Bürlkke.
Bäckerei, W

vonS fFahrrädern,

nur erſtklaſſige Fabrikate von
Mark 125 an bei (1996
Otto r ehe

pwenariugCarbolineum
D. R. FAT. M2 A4A6021

Seit 20 Jahren bewährt.

Allein Verkauf:
Eduard Klauss,

Mersecburg. (2009
Kräftiges Arbeiter,
welche in Ziegeleien oder ähnlichen
Betrieben thätig waren, ſucht

Off. u. R. R. an Rudolf Mosse, Hax Eggert, Stärkefabrik, ZlRittergut e e Dampfriegelei Spergau
(2044 W W erbeten. (2049 all a. S. bei Weißenfels. (2057 2059) bei Corbetha.S a oonnnnaneFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von n Rudolf Heine in WMerſeburcç.
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